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nelles antérieures avec M. Cruppi. Je ne pouvais pas cependant Vous le laisser 
ignorer, dans un moment où les affaires du Maroc peuvent prendre une impor­
tance générale européenne. Vous m’obligeriez naturellement en considérant 
cette lettre comme confidentielle; je ne vois d’ailleurs pas de motifs de ne pas la 
communiquer à ce titre à notre Service de l’Etat-Major si Vous le jugez 
opportun.
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Der Vorsteher des Handels-, Industrie- und Landwirtschaftsdepartementes,
A . Deucher, an den schweizerischen Gesandten in Paris, Ch. Lardy

S Bern, 4. Mai 1911

Wir haben mit Interesse von Ihrem Schreiben an das Politische Departement 
betreffend die baldige Kündbarkeit der Zonenkonvention Kenntnis genommen1. 
Es würde uns sehr interessieren, von Ihnen des nähern zu vernehmen, wie Sie die 
Situation auffassen und welche Vorbereitungen Sie speziell im Auge haben. 
Unseres Erachtens liegt das Hauptinteresse an der Fortdauer der Zone und der 
Konvention auf Seiten der Schweiz. Eine Kündung unserseits könnte nur den 
Zweck haben, die Zollerleichterungen für die Einfuhr aus der Zone einzuschrän­
ken oder aufzuheben. Von keiner Seite ist dies unseres Wissens beabsichtigt, 
auch nicht von unserer Landwirtschaft. Niemand denkt bei uns überhaupt daran, 
an diesen delikaten Verhältnissen ohne Not zu rühren und unsere Wünsche 
können nur darauf gerichtet sein, dass von schweizerischer Seite alles unterblei­
be, was in der Zone oder in Paris Aufsehen erregen und den Stein ins Rollen 
bringen könnte. Es wird daher auch nicht etwa in unserer Aufgabe liegen 
können, die Initiative zum Zwecke einer Verlängerung der Konvention für eine 
bestimmte Periode zu ergreifen. Lassen wir die Konvention von Ende 1912 an 
sich stillschweigend von Jahr zu Jahr verlängern, sofern Frankreich nicht das 
Wort ergreift. Jeder Schritt zum Zwecke, die Zone wieder für längere Zeit zu 
sichern, verriete nur unser Interesse und wäre ein Zeichen für die Gegner, aus 
ihrer dermaligen Passivität herauszutreten.

Wie es zurzeit auf französischer Seite steht, ist uns nicht bekannt. Irgendwel­
che Presstimmen oder sonstige Agitationen sind bis jetzt nicht zu unserer 
Kenntnis gelangt. Wenn bereits die Absicht bestünde, die Konvention zu künden 
oder gar die Zone aufzuheben oder einzuschränken, so müsste darüber wohl 
schon etwas in die Öffentlichkeit gedrungen sein. Bis jetzt ist dies nicht gesche­
hen und es fehlt auch an allen Anzeichen, dass in nächster Zeit eine Agitation für 
Aufhebung der Zone oder Kündigung der Konvention einsetzen werde. Wie dem 
aber auch sei, so können wir schwerlich etwas anderes tun, als abzuwarten, was

1. Lardy hatte Ruchet darauf hingewiesen, dass die schweizerisch-französische Handelsübereinkunft 
von 1881 Ende 1912 auslaufen werde und die 1908 modifizierten Zollvorschriften für Weine in den 
letzten Monaten starke Kritik au f schweizerischer Seite hervorgerufen hätten.
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das Jahresende bringen wird. Wenn gekündet wird, so haben wir noch ein Jahr 
vor uns, um zu prüfen und zu handeln. Was wir zur Stunde vorbereiten könnten, 
ist uns nicht sehr klar. Wenn Frankreich, wider alle Wahrscheinlichkeit, aus 
politischen oder wirtschaftlichen Gründen die Zone aufheben wollte, so läge es 
übrigens kaum in unserer Macht, es daran zu hindern. Diese Eventualität ist in 
der Konvention selbst, Art. 11, ausdrücklich vorgesehen. Sollte aber nur eine 
Revision der Konvention beabsichtigt sein, so müssten wir abwarten, welche 
Forderungen man an uns stellen wird, um prüfen zu können, ob und in welchem 
Masse sie gewährt werden könnten.

Wir gewärtigen mit Interesse eine gefl. Rückäusserung darüber, wie Sie, Herr 
Minister, die Sache auffassen2.

2. Eine entsprechende Rückäusserung konnte nicht ermittelt werden.

287
E 2300 Washington, Archiv-Nr. 28

Der schweizerische Gesandte in Washington, P. Ritter, an den Bundespräsidenten 
und Vorsteher des Politischen Departementes, M. Ruchet

Kopie
PB Washington, 10. Juni 1911

Lediglich um darauf hinzuweisen, wie umsichtig und erfolgreich amerikani­
sche Konsularbeamte im Auslande dahin zu wirken vermögen, den europäischen 
Industrieländern Konkurrenz zu machen, gestatte ich mir, Ihnen die neuesten 
Veröffentlichungen des Washingtoner Bureau of Manufactures (einer Unterab­
teilung des Handels- und Arbeitsdepartementes) zur Kenntnis zu bringen. Die­
selben dürften auch für uns ein wichtiger Fingerzeig sein.

«Herr Konsul George Horton in Saloniki, in der Absicht den amerikanischen 
Handel mit der Türkei zu heben, hat mehreren Importeuren und Bankiers jener 
Stadt eine Handelsreise nach den Vereinigten Staaten suggeriert. Diese Herren 
werden in den nächsten Tagen in New York erwartet. Die uns besuchenden 
Geschäftsleute werden Muster aller Art von Waren mitbringen, wie sie in der 
Türkei verkäuflich sind. Besonders dürften sie interessieren alle Arten von 
Textilien, Schuhen, Gummischuhen, Möbel, Eisenwaren, Chemikalien, land­
wirtschaftliche Instrumente, Mehl, Baumwollsamenöl etc. Die Herren, welche 
nur französisch sprechen, wünschen Fabriken zu besuchen und amerikanische 
Geschäftsleute kennen zu lernen. Fabrikanten und Handelskammern, welche mit 
den Türken zu verkehren wünschen, mögen dem obigen Bureau unverzüglich 
ihre Adresse angeben, damit ein Reiseprogramm noch in Zeiten aufgestellt 
werden kann».

Unterm 28. März habe ich Ihnen zur Kenntnis gebracht, dass Persien 5 
amerikanische Finanzräte engagiert hat, um das persische Finanzsystem zu 
reorganisieren. Die direkte Folge davon ist nun bereits die Einberufung einer 
Persisch-Amerikanischen Konferenz, welche von der Persian-American Educa-
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